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Nr. 223.
Abonnementspreis d Seevierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern We

1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerVeſtellgeld 1,95 M. e.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.
Reaction und Expedition: Altenburger Schulplatz 5.

Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Das „Merſeburger Kreisblatt

erſcheint täglich

Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Freſtag, den 23. September I892.

ger

65. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 80 Pf.,

J Beilagen nach Uebereinkunſt.

e Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Anzeigen- Annahme
für die TagesnummerKreisblatt. z

ageblatt für Hkadk und Tand.
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Polizeiliche Anordnung, betreffend das Treiben von Schweinen auf öffentlichen
Wegen, ſowie die Reinigung und Desinfeetion des gewerbsmäßig zum Trans

port von Vieh benutzten Fuhrwerks.
Auf Grund der Ermächtigung des Herrn Miniſters für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten

wird zur Bekämpſung der im diesſeitigen Regierungsbezirke wieder erheblich an Verbreitung zu
genommenen Maul und Klauenſeuche für den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg bis auf
Weiteres Folgendes angeordnet:

das Treiben von Schweinen auf öffentlichen Wegen über die Grenzen des Gemeindebezirks,
beziehungsweiſe der Feldmark hinaus iſt verboten,

2) das gewerbsmäßig zum Transport von Vieh benutzte Fuhrwerk hat der Beſitzer nach
jedesmaligem Gebrauch gründlich reinigen und desinficiren zu laſſen.

Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Anordnung werden nach S 328 des Strafgeſetzbuchs
für das Deutſche Reich mit Gefängnißſtrafe bis zu 2 Jahren beſtraft.

Merſeburg, den 7. September 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident. von Dieſt.

Die am 1. Oktober 1892 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen Staatsſchulden
werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Reichs-
bankhauptkaſſe, ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Kaſſen und Reichsbankanſtalten vom
21. d. M. ab eingelöſt. Auch werden die am 1. Oktober 1892 fälligen Zinsſcheine der nach
unſerer Bekanntmachung vom 6, März 1891 mit dem 1. April deſſelben Jahres auf unſere Ver-
waltung übergegangenen EiſenbahnPrioritäts Anleihen bei den vorbezeichneten Kaſſen, ſowie bei
den auf dieſen Zinsſcheinen vermerkten Zahlſtellen vom 21. d. M. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung
erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Oktober fälligen Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch
eingetragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt
ſowie ihre Gutſchrift auf den Reichsbank-Girokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen dem
17. September und 8. Oktober erfolgt; die Baarzahlung aber bei der Staats-
ſchuldenTilgungskaſſe am 17. September, bei den Regierungs-Hauptkaſſen
am 24. September und bei den mit der Annahme direkter Staatsſteuern außerhalb Berlins
betrauten Kaſſen am I. Oktober beginnt.

Die StaatsſchuldenTilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1 Uhr
mit Ausſchluß des vorletzten Werktages in jedem Monat, am letzten Monatstage aber von
11 bis 1 Uhr geöffnet.

Die Jnhaber Preußiſcher Conſols machen wir wiederholt auf die durch
uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staats-
ſchuldbuch“ aufmerkſam, welche durch jede Buchhandlung für 40 Pf. oder
von dem Verleger J. Guttentag in Berlin durch die Poſt für As Pf. franco
zu beziehen find.

Berlin, den 3. September 1892.
Königliche Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Merleker.

=—=—=ST 2hm------„---

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbuche von Merſeburg Band XIX

Blatt 923 auf den Namen des Bauunternehmers Hermann Zorn in Merſe-
burg eingetragene, zu Merſeburg in der Karlſtraße belegene Grundſtück, beſtehend aus Wohn
haus, Seitengebäude, Hofraum und Garten,

am 12. November 1892, Vormittags 9 Uhr,
vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Poſtſtraße Nr. 1, Zimmer Nr. 37,
verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 1590 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in der Gerichts
ſchreiberei, Zimmer Nr. AS eingeſehen werden.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird

am 14. November 1892, Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle verkündet werden.

Merſeburg, den 10. September 1892.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung V.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 26. September 1892, Abends 6 Uhr.

Tages-Ordnung.
1) Unterhaltung eines Knaben im Aſyl Kreuzhilfe.
2) Kanaliſationsanlage des Kaiſerl. Poſtamts.
3) Genehmigung des mit Frau Förſter abgeſchloſſenen Vertrags.
4) Entlaſtung der Rechnung des Krankenhauſes für 1890/91.
5) Desgleichen a, der Rechnung der Sparkaſſe für 1890,

b. der Rechnung der Kleinkinderbewahranſtalt für 1890 91.
6) Ueberwölbung der Geiſel am Neumarktsthor 2.
7) Pflafterung der ungepflaſterten Straßen.
8) Ueberlaſſung von Straßenterrain am Mühlberge.

Geheime Sitzung.
Perſonalien.

Merſeburg, den 21. September 1892.

Der Vorſteher der Stadtverordneten Witte.

welche ein gewiſſes Mißbehagen bekunden. Was
ſie indeß an Thatſachen, worauf ſie ihre Unzu-
friedenheit ſtützen, anführen, beweiſt im Grunde
nur, daß ſie ſich von dem Erfolg ihrer Be
ſtrebungen, ihre eigenen Parteiintereſſen zu pflegen,

nicht befriedigt fühlen.

Merſeburg, den 22. September 1892.

F Die „Programmloſigkeit“.
80. In verſchiedenen Blättern begegnet man

ſeit einiger Zeit Beſprechungen der inneren Lage,

Dieſen Beſtrebungen entſpringt man hat
das ſchon oft genug im Laufe der Zeiten beobach-
ten können der Ruf nach einem „Programm“
der Regierung, und der angebliche Mangel eines
„Programms“ iſt eben die Thatſache, welche als
Beweis für die angeblich unerfreuliche Lage der
inneren Verhältniſſe angeführt wird. So heißt
es neuerdings in einem Blatte: „Das Land
muß doch endlich klar ſehen, wohin die Regierung
ſteuert, oder iſt die Programmloſigkeit jetzt das
einzige Regierungsprogramm Die Verwaltung
fortzuführen und die Geſetzgebung nothdürftig im
Gang zu halten, kann doch nicht die einzige Auf
gabe der Regierung eines großen Landes ſein.“

Wir haben die „Anklage“ denn eine ſolche
iſt es wörtlich wiedergegeben, um unſeren
Leſern zu zeigen, wie ſehr die Parteipolitik den
klaren Blick zu trüben vermag. Wohin die
Regierung ſteuert, darüber iſt doch wohl im
ganzen Lande ein Zweifel nicht möglich. Jhre
Thaten ſprechen deutlich genug. Jm Reich hat
ſie wir wollen nur bis auf die Zeit von
Oſtern 1890 zurückgehen das ſogenannte
Arbeiterſchutzgeſetz faſt mit Zuſtimmung aller
Parteien zu Stande gebracht, die Handelspolitik
auf eine neue Grundlage geſtellt, die bei allen
Erleichterungen für den Handelsverkehr den Schutz
der nationalen Arbeit nicht aus dem Auge läßt;
in Preußen hat ſie die Reform der inneren
Verwaltung durch die Landgemeindeordnung,
deren Verwirklichung lange Zeit vergebens erſtrebt
wurde, ſehr weſentlich gefördert und auf dem
Gebiete des Finanzweſeos in dem Einkommen-
ſteuergeſetz ein Werk zur Aufführung gebracht,
an dem ſich lange Zeit die beſten Kräfte und
die Parteien vergebens verſucht hatten. Wir
nennen nur die größeren politiſchen Geſetze, außer

denen wie man ſich erinnert noch eine
ſehr große Zahl anderer Geſetze zum Abſchluß
gelangte. Zu der Mehrheit, die alle dieſe Geſetze
fanden gehörten faſt alle großen Parteien die
hiermit bekundeten, daß es ſich hierbei um gemein

ſame, von allen Parteien gleichmäßig vertretene
ideale wie wirthſchaftliche Jntereſſen des Vater
lands handelte. So weit die Vergangenheit!
Aber wie ſteht es mit der Zukunft? Das ganze
Land, die ganze Welt weiß daß im Reiche das
große Werk einer Neugeſtaltung des Heerweſens,
in Preußen die Fortſetzung und der Abſchluß
der Steuerreform in Angriff genommen werden
ſoll, Aufgaben, deren Größe durch früher ver-
ſuchte und zur Ausführung gebrachte Reformen
in keiner Weiſe in den Schatten geſtellt wird.
Das Heeresgeſetz iſt in ſeiner Bedeutung und
in ſeinem Plane der grundlegenden Reorgani-
ſation des Heeres vom Jahre 1860, die um-
faſſende Steuerreform dem nach Jahre langen
Berathungen eingeführten Steuerſyſtem von 1820
zu vergleichen.

Und das nennt man „Programmlofigkeit“, das
nennt man nur „Fortführung der Verwaltung“,
das wird ſogar als „nothdürftige Jnganghaltung
der Geſetzgebung“ bezeichnet!! Die Ungerechtigkeit
einer ſolchen Anklage ſpringt in die Augen.

Der Vorwurf der „Programmloſigkeit“ ſcheint
indeſſen noch einen beſonderen Zweck zu haben.
Anſcheinend wird eine Erklärung der Regierung
darüber verlangt, mit welchen Parteien ſie
in der Folge zuſammengehen will. Das
heißt mit anderen Worten: man will die Re
gierung zu einer Parteiregierung ſtempeln
und zwingen, daß ſie ihren längſt bekannten
und von dem Reichskanzler wiederholt ausge
ſprochenen Grundſatz: „mwan ſoll das Gute
nehmen wo man es findet“ aufgiebt. Dann
freilich wäre ja inſofern Klarheit geſchaffen, als
nunmehr zwei Parteigruppirungen die eine
für, die andere gegen die Regierung ſich
kriegeriſch gegenüberſtehen. Keine Regierung
ſich kriegeriſch gegenüberſtehen. Keine Regierung,
am wenigſten die Regierung des Reichs und von
Preußen, kann ſich ſelbſt den Zwang einer Par
teiſchablone auferlegen, und wenn ſie bisher
etwas erreicht hat, ſo iſt dies eben dadurch ge
ſchehen, daß ſie ſelbſt keine Parteiregierung iſt,
ſondern ſich die Unterſtützung Aller gern gefallen
ließ, um die von ihr als richtig und für das
Vaterland als nothwendig erkannten Ziele zu
erreichen. Auf dieſem Wege wird ſie, wie wir
glauben, wohl auch fortfahren und es wäre im
Intereſſe des innern Friedens in hohem Maße

erwünſcht, wenn man ſich entſchlöſſe es dürfte
dies das beſte Programm ſein die Regierung
nicht nach Parteigeſichtspunkten, ſondern nach
rein ſachlichen Erwägungen zu beurtheilen und
ſich fortan ſelbſt mehr an der rein ſachlichen
Förderung der großen nationalen Aufgaben zu
betheiligen. So würden ſich manche, zum Theil
nur känſtlich hervorgerufene Gegenſätze leichter
ausgleichen und die Allen gemeinſam und in
gleicher Weiſe theuren Jntereſſen des Vaterlandes
eine zweckdienliche Förderung erfahren.

Deutſches Reich. Berlin, 22. September.
Vom Kaiſerhofe. Am Mittwoch Vormittag
arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des Civil
kabinets und nahm darauf den Vortrag des
Reichskanzlers Grafen Caprivi, ſowie den des
Staatsſekretärs Frhr. v. Marſchall entgegen.
Der Kaiſer reiſt heute zur Jagd nach Rominten.
Der „Peſter Lloyd“ meldet, daß Kaiſer Wilhelm
am 9. Oktober in Wien zu dreitägigem
Aufenthalt eintrifft, während dieſer Zeit
ſollen Jagden im Lainzer Thiergarten abgehalten
werden.

Ein Staatskommiſſar für Oder
und Weichſel. Der Reichsanzeiger ver
öffentlicht folgende amtliche Bekanntmachung:

„Um den Gefahren der Weiterverbreitung der Cholera
durch den Flußverkehr im Stromgebiet der Oder möglichſt
wirkſam entgegenzutreten, iſt der kgl. Reg.Rath Müller,
bisher zu Danzig, als Staatskommiſſar für die Geſund-
heitspflege in dem gedachten Stromgebiete eingeſetzt
worden. Derſelbe hat den Auftrag, unverzüglich in Ver-
bindung mit den Verwaltungsbehörden alle Maßregeln zu
ergreifen und zur Durchführung zu bringen, welche
geeignet ſind, die in dem Gebiete der Oder und ihrer
Nebenflüfſe, ſowie der von Oſten her in daſſelbe führenden
Schifffahrtskanäle vorkommenden Fälle von Cholera feſt
zuſtellen, jede Verſchleppung der Krankheit durch Menſchen
oder deren Habe, ſowie durch Flußfahrzeuge zu verhindern,
die Krankheitskeime und die Gelegenheit zu deren weiteren
Entwicklung ſoweit als nur irgend möglich zu tilgen.
Der Staatskommiſſar hat ſeinen Sitz in Stettin. Der
ſelbe wird über die Einrichtung des Dienſtes das Er
De in geeigneter Weiſe zur öffentlichen Kenntniß
ringen.“

Ueber die Sonntagsruhe im
Handelsgewerbe gehen die Anſichten der
Geſchäftswelt auseinander. Während von Köln
aus eine mit Unterſchriften aus dem ganzen
Reich verſehene Petition gegen die neuen Be
ſtimmungen vorbereitet wird, erklärt man ſich in
verſchiedenen Städten wieder damit einverſtanden,
So hat eine öffentliche Verſammlung von Ge
ſchäftsleuten in Bitterfeld weſentliche Aenderungen
nicht für erforderlich erachtet. Man konnte auch
keinen Schaden in Folge der Sonntagsruhe er
mitteln. Jn Spandau und einigen anderen
Städten, wo die Cigarrenhändler theilweiſe der
Sonntagsruhe eigenmächtig Trotz boten, ſind
deren Läden am letzten Sonntag polizeilich ge
ſchloſſen.

Eins kommt zum Anderen, Es iſt
bekannt, daß ſich an die in dieſem Winter be
vorſtehende Berathung der neuen Steuervorlagen
im preußiſchen Landtage auch eine Erörterung
des Landtagswahlrechtes, das auf dem
ſogenannten Dreiklaſſenſyſtem beruht, anſchließen

wird. Es heißt nun gerüchtweiſe, es beſtehe
Neigung, dies Wahlrecht dahin abzuändern, daß
an Stelle deſſen das allgemeine, gleiche
und direkte Wahlrecht tritt, wie es im
Reiche beſteht, nur mit der einzigen, aber be
deutſamen Abänderung, daß die Wahl öffent-
lich ſein ſoll, nicht geheim. Jn dieſem Sinne
ſollte dann auch das Reichstagswahlrecht umge-
formt werden. Daß heute kein einziger Staat
beſteht, der ein tadelloſes Wahlrecht hat, iſt un
anfechtbar, und auch das Reichstagswahlrecht iſt
dies nicht, aber ehe hierin eine Abänderung
erfolgt, wird wohl noch die neue Militärvorlage
ohne einen Laut angenommen. Die Dinge
liegen nicht ſo einfach, wie es ſcheint. Wir
haben ja aus Frankreich Beiſpiele, daß man ſich
dort wiederholt das Wahlrecht ſo zurecht ſchnitt,
wie es der Vortheil der republikaniſchen Partei
zu empfehlen ſchien, aber daß hierbei ſchließlich
weſentlicher Nutzen herauskam, kann man nicht
eben ſagen.

Es wäre Schade! Jn der Voſſ. Ztg.
iſt zu leſen:

„Zu den Plänen bezüglich der Erhöhung der eigenen
Einnahmen des Reiches ſollte nach einem viel verbreiteten



Gerücht auch eine ſtärkere Heranziehung der
Börſe gehören. Näheres war darüber nicht bekannt
geworden. Die Angabe ſcheint nicht ohne thatſächlichen
Hintergrund zu ſein wie uns geſchrieben wird, verlautet
indeſſen, daß die Auregungen eine Aufnahme gefunden
haben, welche eine Berwirklichung des Projekts
un wahrſcheinlich macht. Die von ſachverſtändiger
Seite abgegebenen Urtheile ſollen ſich entſchieden
gegen eine ſtärkere Beſtèeuerung des Börſen-
verkehrs richten.“

Dieſe Sachverſtändigen Urtheile kennt man.
Der Fuchs als Sachverſtändiger für Federvieh
würde es auch am liebſten ſehen, wenn kein Huhn
und keine Ente mehr geſchlachtet würde, damit
er Alles allein verzehren kann. An der Börſe
ſtöhnt man auch immer, wenn Andere es hören!

Jeſuiten-Vorträge. Die Köln. Ztg.
ſchreibt: Obwohl den Vätern von der Geſellſchaft
Jeſu behördlicherſeits unterſagt worden iſt, öffent
liche Vorträge zu halten, werden doch zwei dem
Jeſuiten Orden angehörige Profeſſoren aus
Exaeten bei Roermond in M.Gladbach über
ſozialpolitiſche Themata ſprechen. Nun, die
Welt wird ja deshalb wohl nicht gleich unter
gehen, wenn zwei Jeſuiten in Deutſchland ſich
zeigen. Soängſtlich brauchen wir doch nicht zu ſein.

Ernte und Landwirthſchaft. Die
Kreuzztg. erhält von dem Grafen MirbachSor-
guitten eine Zuſchrift, in welcher es heißt Trotz
der diesjährigen etwas beſſeren Ernte wird ſich
die wirthſchaftliche Lage der Grundbeſitzer in
Folge des ſehr bedeutenden Sinkens der Preiſe
ungünſtiger geſtalten, als im Vorjahre. Die
Landwirthe werden ſich in ihren wirthſchaftlichen
Betrieben zu weitgehenden Einſchränkungen ge-
zwungen ſehen, namentlich hinſichtlich der Aus
führung von Meliorationen, des Bezuges von
Maſchinen und Geräthen und des Ankaufs
künſtlicher Düngemittel. Vetztere ſind viel zu
theuer, um bei den gegenwärtigen Getreidepreiſen
eine auch nur annähernd lohnende Verwendung
zu finden.

Erhöhung der Brauſteuer. Wie die
Nat.Ztg. hört, haben ſchon vor einigen Wochen
durch die ProvinzialSteuerdirektoren bei den
Hauptſteuerämtern vertraulich Erhebungen darüber
ſtattgefunden, wie ſich vorausfichtlich der Bier-
konſum bei Erhöhung der im Geſetz vom 31.
Mai 1872 mit 4 Mk. vom Doppelcentner Malz
feſtgeſetzten Brauſteuer auf 8 Mk, ſtellen würde.
Dieſe Erhebungen ſtehen ſelbſtverſtändlich mit
der Frage der Deckung der Koſten der Militär
vorlage im Zuſammenhang.

OeſterreichUngarn. Die öſterreichiſch
ungariſchen Militärausgaben ſollen vom
neuen Jahre ab um 16 Millionen Mark erhöht
werden.

Jtalien. Von der ſchweizeriſchit ali e
niſchen Grenze wird eine Grenzver-
letzung gemeldet: Jtalieniſche Grenzwächter
verhafteten trotz der kräftigen Gegenwehr der
ſchweizeriſchen Zollbeamten einen italieniſchen
Flüchtling auf ſchweizeriſchem Gebiet und
brachten ihn über die Grenze. Der 22.
Jahrestag der Beſetzung Roms durch die päpſt-
lichen Truppen iſt am 20. September in üblicher
Weiſe begangen. Die für den Oktober ge-
planten Wallfahrten nach Rom ſind der Cholera-
gefahr wegen verboten, Zwiſchen den
Bürgern der beiden italieniſchen Städte Genzano
und Civita Lavinia iſt eine blutige Fehde
entbrannt, die aus lokalen Streitigkeiten er
wachſen iſt. Da ſich die feindlichen Nachbarn
nun ſchon an Leib und Leben gehen, iſt ein
Militärkommando dorthin abgeſandt worden.

BelgienNiederlande. Nachdem die beider
ſeitigen Regierungen bisher keinen rechten Ernſt
gezeigt haben, die blutigen Raufereien zwiſchen
franzöſiſchen und belgiſchen Bergarbeitern in

(Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
Roman von Georg Horn.

„Wenn ich Jhnen aber ſchwöre, Claudine, daß
es ernſte Gedanken ſind!“ rief Gebhard.

„Ja jetzt in dieſer Stunde in dieſer
lauen, ſchönen Nacht, in allem Zauber einer
großen Natur. Morgen aber möchten Sie wieder
bereuen, was Sie jetzt geſagt haben. Und wer
weiß? Jch möchte vielleicht doch ſo ſchwach ſein,
daran zu glauben und hätte davon nur das
Herzeleid. Vor dem will ich mich doch bewahren.
Bleiben Sie in Jhrer Sonne und ich in
meinem Schatten! Es wird ſo beſſer für uns
Beide ſein.“

Die letzten Worte verloren ſich in ein Erſterben
des Tones ſie kamen wie mit ſchwer ringendem
Athem wie in höchſter Ueberwindung.

Claudine trat Gebhard einige Schritte entgegen
ſie reichte ihm ihre Hand und er fühlte, daß
dieſe zitterte. Dann hob ſie mit einer kräftigen
Bewegung den gefüllten Krug von den Eiſenſtäben.
Er wollte ihr helfen, aber ſie wies dies zurück
mit den Worten:

„Jch habe Kraft genug ich kann es ſchon
tragen.“

Er ſah ſie dahingehen wie das Glück das
von ihm ging. Aber er folgte ihr nicht
machte nur eine Geberde, wie Einer, der ſich da
ſagt: Mir dem Manne mir, dem Grafen
Windſcheid, das ſo ein Abfall! Geh geh!
Vor mir biſt Du in Zukunft ſicher!

Der Brunnen floß durch den lauſchigen Abend,
wie er durch den Tag gefloſſen, wie er ſeit
Jahren geplätſchert hatte und noch viele danach
ſtrömen wird, unbekümmert um ein Menſchen
ſchickſal. Gurl gurl gurll
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Nordfrankreich zu unterdrücken, haben ſich mehrere
belgiſche und franzöſiſche ſozialiſtiſche Abgeordnete
zu dieſem Zweck zuſammengethan und auch eine
Anſprache an die Arbeiter gerichtet. Bisher iſt
die Antwort hierauf eine erneute Prügelei
geweſen. Der ſoeben zuſammengetretenen nieder
ländiſchen Volksvertretung iſt ein neues
Wahlgeſetz unterbreitet, wodurch die Zahl
der Wähler ganz erheblich vermehrt wird.

Portugal. Portugieſiſche Haſen-
füße. Die Liſſaboner Regierung hat dem
deutſchen Poſtdampfer „Reichstag“, der, von
Hamburg kommend, eine an einer gaſtriſchen
Störung leidende Perſon an Bord hatte, den
Befehl zugehen laſſen, unverzüglich den Tujo zu
verlaſſen. Nun iſt Portugal gewiß gerettet,
Wenn es in ſeinem Schuldenbezahlen nur auch
ſo ſorgfältig aufpaßte, wie in dieſen Dingen.

Frankreich. Die Franzoſen ſind jetzt wieder
tüchtig ins Feſtfeiern hineingerathen. Am
Dienſtag feierte man den hundertſten Jahrestag
der Kanonade von Valmy, Donnerſtag wird
das Jubiläum der Proklamirung der Republik
durch Feſtfeier im Pantheon und große hiſtoriſche
Umzüge begangen werden. Und da nun Alles
ſpricht, will auch der Prinz Viktor Napoleon
nicht ſchweigen, ſondern hat wieder einmal ein
Manifeſt zur Glorifizirung der Familie Napoleon
verbrochen. Freilich iſt es auch darnach ge
worden. Der franzöſiſche Oberſt Dodds, der
in Weſtafrika gegen den König Behanzin von
Dahomey Krieg führt, will nun endlich einmal
einen tüchtigen Sieg errungen haben. Er will
von 4000 Schwarzen angegriffen ſein und deren
Attacke mit großem Verluſt abgewieſen und viele
Waffen und Munition erbeutet haben. Ueber
tauſend Schwarze ſollen getödtet oder verwundet
ſein, während auf franzöſiſcher Seite der Kom-
mandeur der Fremdenlegion und 4 Mann ge-
tödtet und 15 Mann verwundet wurden,
Die Stellung des ruſſiſchen Botſchafters von
Mohrenheim in Paris, des eifrigſten Trägers
der ruſſiſch- franzöſiſchen Freundſchaft, ſoll er
ſchüttert ſein. Mohrenheim ſoll durch eine
ſehr hochtrabende Aeußerung beim Kaiſer
Alexander in Ungnade gefallen ſein.

Großbritannien. Die Londoner Re
gierung erhob in Brüſſel Einſpruch gegen die
nach Wadelai ausgedehnte, an 5000 Mann
zählende und vom Kongoſtaat ausgehende
Expedition des Belgiers Kerckhove und erklärte,
daß ſie das zwiſchen dem Kongoſtaat und der
Britiſchen oſtafrikaniſchen Geſellſchaft getroffene
Uebereinkommen, das die am oberen Nil ge-
legenen Gebiete betreffe, nicht anerkenne. Die
engliſche Regierung hat jetzt gut proteſtiren ehe
der Proteſt irgend welche Folgen haben kann,
iſt ganz Wadelai von den Kerchkhoviſten aus
geplündert.

Rußland. Mit welchem Eifer die
Ruſſen die militäriſchen Fortſchritte Deutſch
lands verfolgen, beweiſt, daß ſie nicht nur einen
geregelten Brieftaubendienſt eingerichtet haben,
ſondern auch fortgeſetzt groß angelegte Verſuche
aeronautiſcher Art machen. Die Luftſchiffer
truppen ſind zweifellos ſehr gut geſchult und
mit allen neuen Apparaten ausgerüſtet. Jetzt
beginnt man auch, Kriegshunde abzurichten und
dem Fahrrad größere Aufmerkſamkeit zu ſchenken.
Die Verſuche, die mit Radfahrern angeſtellt
worden ſind, ſollen ſehr befriedigt haben. Unter
der ruſſiſchen Generalität haben in letzter Zeit
nicht wenige tolle Skandalgeſchichten ſtattgefunden.

Der Czar hat einen ſcharfen Tadel deswegen
ausſprechen laſſen. Die Theilnehmer an den
Cholerakrawallen werden jetzt verurtheilt.
Die Strafen ſind ſehr ſtreng.

„Daß mer am End' da noch mit ſo'me Jockey
weiter ausreite und uns noch mehr blamire
Nix dal Fort heim nach Frankfurt! Jch
haww g'nug Sommerfriſch' g'ſchluckt.“

So die Stimmung des Banfpräſidenten.
Es war ihm mit Vera und dem Graf Windſcheid

alles mißglückt er hatte mit dem Neffen
ſeinen Aerger dies wegen der Münchener
ſo war beſtimmt, daß Tom mit Kitty voraus-
reiten ſollte, um unten an der Eiſenbahnftation
das Pferd einzuladen. Gegen Abend ſollte ab
gereiſt werden, damit München am andern
Morgen erreicht würde. Gegen Mittag ging
Vera nach dem Stalle, um noch einmal nach
Kitty zu ſehen. Der Jockey war drinnen, mit
Jncognito beſchäftigt und ſie hörte, wie er zu
dem Pferde ſprach

„Du armes Haſcherl! Nun iſt deine ſchöne
Zeit vorbei. Heute geht deine ſchöne Kameradin

die ſchöne Kitty fort und du wirſt dich recht
nach ihr ſehnen. Warſt wohl verliebt in ſie
Eh eh! Sag's nur. Nun kratzeſt du mit
dem Hinterfuß. Verſteh ſchon das will
ſagen ja. Gehl! Setz dir nichts in den
Kopf, Jncognito So'n Mohrenkopf wie du,
ſo'n häßliches G'fries, das kann doch nicht zur
ſchönen Kitty paſſen. Geh gieb's auf,
armes Haſcherl!“

Vera war von der Zwieſprache Conrings mit
dem Pferde betroffen. Er hatte ſie nicht geſehen.
Um ſo größeren Eindruck ſchienen die Worte auf
ſie zu machen. Sie gab ihre Anweſenheit durch
einen Laut kund.

„Ah, Sie da, gnädiges Fräulein,“ ſagte der
Jokey mit blitzenden Augen.

„Ja, ich wollte nach Kitty ſehen, ob ſie zur
Abreiſe gerüſtet ſei. Jch ſehe, Tom hat ſie gut
eingemacht durch die Decken und durch die Binden
an den Feſſeln.“

Choleranachrichten:
Vom Dienſtag Mittag bis Mittwoch Mittag

war in Hamburg eine Zahl von 211 Cholera-
erkrankungen und 100 Todesfällen zur Anmel-
dung gelangt. Das iſt eine Abnahme gegen die
früheren Tage, doch leider hat dieſelbe nicht
angehalten: Am Mittwoch trat bei Regenwetter
ſchon wieder eine Zunahme der Erkrankungen ein,
viele Krankentransporte bewegten ſich durch die
Straßen. Jnsgeſammt ſind in Hamburg nun-
mehr über 7000 Perſonen ander Cholera
geſtorben. Eine Unterſuchung des Elbe-
waſſers bei Hamburg und Wittenberge hat die
Durchſetzung deſſelben mit Kommabazillen ergeben.

Auch Havel und Spree müſſen als verſeucht be
zeichnet werden, das tritt in den fortdauernden
Erkrankungen von Schiffern und deren Familien
angehörigen zu Tage.

Berlin, das in dieſer Woche ſechs Cholera-
erkrankungen und Todesfälle ſchon hatte, wies
am Mittwoch abermals vier Neumeldungen auf:
Die Erkrankten ſind eine Handelsfrau Baberski,
Kleine Auguſtſtraße 6, welche Spreewaſſer ge
trunken hat, weiter der Bootsmann Gerecke, der
auf einem Kahn an der Schleuſe bei Plötzenſee
erkrankte, eine Schiffersfrau Michealis gleichfalls
daher und deren 5 jähriger Sohn, der ſchon auf
dem Transport zum Lazareth ſtarb. Außerdem
ſind noch acht verdächtige Erkrankungen gemeldet.
Man ſieht alſo Die Anſteckung durch geflüchtete
Hamburger iſt viel weniger zu befürchten, als
eine Anſteckung in Folge des Genuſſes
von verſeuchtem Waſſer. Hamburg iſt
ſchon von zahlreichen auswärtigen Aerzten in
Folge des lächerlich geringen Honorars (3,30 M.
pro Tag), welches der Senat zahlte, verlaſſen;
das kann böſe Folgen bei der nun wieder kon
ſtatirten Zunahme der Seuche haben.

Neue Fälle ſind konſtatiert in Swine-
münde, Uckermünde, Stettin und in der
Umgegend von Bremen,

Aus dem Auslande liegen folgende Meldungen
vor Die geſundheitlichen Verhältniſſe in Paris
beginnen ſich jetzt zu beſſern: die Cholera läßt
nach; auch in Havre iſt die Seuche ziemlich er
loſchen, Jn Belgien und Holland ſteht es un-
verändert mit der Cholera. Jn Krakau und
Umgegend ſind verſchiedene neue Cholerafälle
vorgekommen, doch hat die Epidemie noch keinen
beſorgnißerregenden Charakter, Die Anordnungen
ſind außerordentlich ſcharf, die Durchführung
wird von ſtarker Gendarmerie überwacht.

Die Amerikaner, welche ſich durch die ſchärfſten
Abſperrungsmaßregeln vor der Seuche zu ſchützen
ſuchten, ſcheinen auch genauere Bekanntſchaft mit
der Cholera machen zu ſollen. Wenigſtens iſt
dieſelbe ſchon in einer ganzen Reihe von Städten
vereinzelt aufgetreten.

Provinz und Umgegend.
f Querfurt. Am Abend des Montag iſt

in dem Hollnack'ſchen Hotel ein Diebſtahl ver-
übt worden. Wie man hört, ſollen eine goldene
Uhr und Kleidungsſtücke geſtohlen worden ſein.

f Halle, 19. Sept. Die liberale Partei
wird am 9. Oktober in den Kaiſerſälen eine
große öffentliche Verſammlung halten, in welcher
der Reichstagsabgeordnete Eugen Richter
ſprechen wird.

f Halle, 19. Sept. Einer der von hier zur
Hilfeleiſtung nach Hamburg gegangenen jungen
Aerzte, Dr. med. Guſtav Eckert, iſt am Freitag
dort an der Cholera geſtorben, Der junge
Mediziner ſtand unmittelbar vor ſeiner Nieder-
laſſung und Verheirathung.

Fräulein.“
„Sie?“
„Ja damit dem Pferde unterwegs nichts

paſſirt weil Sie es lieb haben.“
„Jch danke Jhnen, Herr Conring ich danke

Jhnen. Wie lange werden Sie noch hier bleiben
„Ach, nicht mehr lange. Es geht mir wie

meinem armen Schickſalsgenoſſen da Eh
eh!“

Damit legte er den Arm um den Hals ſeines
Pferdes und fuhr dann fort:

„Zeit hätt' ich ja wohl genug, länger zu
bleiben, namentlich da ich die Frankfurter Steeple
Chaſe aufgegeben habe,“

„Ja warum denn
„Warum? Nun da Sie mich kennen, da

könnte Sie es doch geniren, mich als Jockey
dort reiten zu ſehen. Gnädiges Fräulein, bisher
war ich wie die Schnecke, die da auf dem Boden
kriecht und fühlte mich in meinem Häuschen
wohl gleich dem Vornehmſten. Ach jetzt kommt
die Sehnſucht, ſich in die Höhe zu heben.
Ja ſo! Von der Frankfurter Steple-Chaſe haben
wir ja geredet. Jch weiß, daß die Jhnen Ver-
gnügen macht Aber wenn Sie leſen würden,
daß ich mitreite, würden Sie vielleicht nicht
hingehen und ſo ein Plaiſir entbehren und
darum

Der Jockey hörte, wie Vera ihm ſchnell ein
flüchtiges Lebewohl zurief dann war ſie fort
und Conring ſah ihr nach und legte ſich dann
auf die Croupe ſeines Pferdes und faſt wie
Weinen klang es, als er ſagte: Armes Haſcherl!

Der Privatdozent muß doch noch eine Zu-
ſammenkunft mit der Vevi gehabt und ihr von
der Weigerung ſeines Oheims berichtet haben
denn das Mädchen ſtürzte ihrer Mutter an den
Hals und ſagte unter Schluchzen

„Mit Verlaub, das hab' ich gemacht, gnädiges

f Laucha, 10. Septbr. Bei dem geſtrigen
Abendzuge wollte ein Fahrgaſt noch im letzten
Augenblicke in den Wagen ſteigen, glitt aus
und wäre ſicherlich verunglückt, wenn nicht dec
m e wirt ihn noch ſchnell zurückgeriſſen

e.

f Bitterfeld, 18. Sept. Einen Selbſt
mordverſuch durch Vergiftung beging, wie
das „Krsbl.“ meldet, heute Nachmittag eine
junge, etwa zwanzigjährige, elegant gekleideteDame in einer der hicſtgen Reſtaurationen.

Dieſelbe beſtellte bei ihrem Eintritt eine Taſſe
Kaffee und nahm unbemerkt mit dem Genuſſe
deſſelben Kleeſalz zu ſich. Bald darauf
ſank die Unglückliche zum großen Schreck
der Anweſenden vom Stuhle und ver-
fier in mit Der Reſt des Giftes, welcher
nebe.; der e lag, ließ auf die ſelbſt
mörder'ſche Abſicht ſchließen. Die beiden zu
Hülfe a Aerzte veranlaßten die
ſofortige Ue erführung der Lebensüberdrüſſigen
nach dem hieſigen Krankenhaufe, wo die
verordneten und zur Anwendung gebrachten
Gegenmittel das Bewußtſein bald wieder
zurückkehren ließen und eine Beſſerung bewirkten,
Aus 2 Briefen an ihre Mutter und an ihren
Bräutigam, welche ſie bei ſich trug, geht hervor,
daß unglückliche Liebe ſie zu der verzweifelten
That getrieben hat. Nach eigener Angabe iſt
die Selbſtmörderin aus Deſſau gebürtig.
Die Einweihung der reſtaurierten Schloß

kirche in Wittenberg wird nunmehr definitiv
am 31. Oktober ſtattfinden. Die Uebergabe
erfolgt an derjenigen Thür, an welcher Luther
vor 375 Jahren ſeine Theſen gegen den Ablaß
angeſchlagen hat. Daran ſchließt ſich Feſtgottes
dienſt und hiſtoriſcher Feſtzug.

f. Zeitz, 19. September. Heute Morgen
wurde in der Elſter in der Nähe des Thiergartens
die Leiche eines unbekannten, anſcheinend dem
Bergarbeiterſtande angehörenden Mannes ge
funden. Die Perſonalien konnten bis jetzt
nicht feſtgeſtellt werden. Bekleidet war derſelbe
mit einem dunklen Anzuge und hatte eine
Ledertaſche umhängen. Der Mann mochte im
Alter von 30 Jahren ſtehen. Es ſcheint ein
Unglücksfall vorzuliegen.

f Zeitz, 20. September. Ein raffinierter
Betrug wurde am vorigen Freitag von einem
ca. 13 jährigen, anſtändig gekleideten Knaben in
einem hieſigen Uhrenladen ausgeführt. Der-
ſelbe beſtellte für ſeinen Vater, Herrn Rentier S.,
einige Uhren zur Anſicht. Herr G., der ſonſt
bei derartigen Beſtellungen ſeinen Gehilfen
beauftragt, dem Beſteller die Uhren vorzuzeigen,
wich in Rückſicht auf den anſtändig gekleideten
Knaben von dieſer Vorſichtsmaßregel ab und
gab ihm fünf Uhren im Werthe von ca. 200 M.
Als ihm der Knabe zu lange fort war und er
ſich bei dem Rentier S. nach dem Verbleib der
Uhren erkundigen ließ, mußte er hier die unlieb-
ſame Wahrnehmung machen, daß dieſer von der
ganzen Angelegenheit nichts wußte und er einem
Schwindler anheimgefallen war. Die Ange-
legenheit iſt der Polizei angezeigt, jedoch konnte
bis jetzt der vielverſprechende Knabe nocht nicht
ermittelt werden.

f Quedlinburg, 19. Sept. Seit einigen
Tagen macht eine Diebesbande in raffinirter
Weiſe den Kaſſenräumen der Bahnhöfe ihre
Beſuche. So wurde am vergangenen Freitag
in dem Kaſſenzimmer der Güter Abfertigung in
Goslar, am Sonnabend in dem Raume der
ſelben Abfertigung in Quedlinburg und am
Sonntage in dem Kaſſenraume der Fahrkarten
Ausgabe in Thale ein Einbruchsdiebſtahl
verübt. Jn letzterem Falle ſoll den Dieben eine

„«mmmmm--„Mutter Mutter Es iſt alles zu End!
Sein ſtolzer Onkel hat ihm verboten, ſo'n
Mädchen wie mich ſo unterm Stand zu
heirathen.“

Wer könnte all die Ausdrücke wiederholen,
die über den Bankpräfidenten, aus dem Munde
der Frau Nanni dahinflutheten!

Unglücklicher hätte es der Bernmoſer nicht
treffen können Er kam mit ſeinem grünen
Staatsrocke, mit Schleppſäbel und Helm und
erklärte an Herrn und Frau Leitner ein rechtes
Anliegen zu haben.

„Sie wollen meine Töchter wohl wieder in
die Enzianhütten einladen ſagte Frau Nanny
gereizt.

„Nein,“ ſagte der Bernmoſer „nur allein
die Fräulein Mathild' in meine Hütten als
meine Frau.“

Der Mund blieb Frau Nanny faſt vor Er
ſtaunen ſtehen. Sie vermochte nur das einzige
Wort zu ſagen: „Wa a as?“ Dann
aber ſetzte ſie hinzu:

„Was denken Sie ſich denn eigentlich
„Nun halt daß ich mit der Mathild' recht

gut leben könnt'“
„Aber bedenken Sie denn nicht, daß es ge

wiſſe Standesrückſichten giebt 7“
„Ach ſo“, ſagte Bernmoſer ruhig. „Auf der

Sait'n ſpiel'ns auf. Weil mein Vater nur ein
Chauſſeeaufſeher iſt

„Sie werden doch begreifen, daß es doch ge
wiſſe Schranken im Leben (Fortſ. folgt.)

r Beſchwerden über unpünktliche
Zuſtellung des „Merſeburger Kreis-
blatts“ bitten wir ungeſäumt unſerer Expedition
Altenburger Schulplatz 5, anzeigen zu wollen.
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utende Summe in die Hände gefallen ſein,
Wend an den beiden erſtgenannten Orten nur

geringere Summen entwendet worden ſind.
f Kaſſel, 18. September. Auf dem Wege

nach ſeiner Wohnung in Wehlheiden wurde am
Freitag Abend der Geſchirrführer Keßler in der
ſogenannten Querallee durch mehrere Strolche
bhne jede Veranlaſſung über fallen und ſo
ſchwer gemißhandelt, daß er alsbald nach ſeiner
Aufnahme in das Landkrankenhaus ſtarb.

Leipzig, 18. Sept. Ein überraſchendes
Ergebniß haben, ſo berichtet die „SaaleZtg.“,
die geſtern vollzogenen Wahlen zur Handels
kammer gezeitigt. Ohne jedes vorherige öffent
liche Merkmal erſchienen in letzter Stunde der
Wahlhandlung die PlagwitzLindenauer In
duſtriellen mit einer Gegenliſte auf dem Plane
und ſiegten damit mit über 200 gegen 180
Stimmen. Es iſt dieſer Vorgang inſofern be
deutungsvoll, als dem Vernehmen nach ſämmt
liche neugewählte Herren Vertreter des
Känalprojektes ElſterSaale ſind, in
welcher Angelegenheit ſomit demnächſt wahr
ſcheinlich ein ſchnelleres Tempo zu erwarten

in dürfte.r e eig, 21. Sept. Einen recht bedenk
lichen Schabernack verſuchte in der Nacht
zum Mittwoch ein Kaufmann ſeiner im hieſigen
Rordviertel wohnhaften Ehefrau zu ſpielen, die
ihn wegen ſpäten Kommens nicht ins Logis
hineingelaſſen hatte. Er ging in ein nahes
Hotel, nahm ſich ein Zimmer und ging zur
Ruhe. Nach kurzer Zeit vernahmen die
Hotelbedienſteten aus dem Zimmer ein
furchtbares Stöhnen und als man die Thür
öffnete, ſah man den ſpäten Gaſt in gräß-
lichen Zuckungen ſich im Bette hin und
herwinden. Auf die dringenden Fragen, was
ihm denn fehle, machte er Zeichen, daß er Gift
genommen habe. Nun ſpielten zwiſchen Hotel,
Behörden und Krankenhaus die telephoniſchen
Apparate, der Krankenhauswagen rollte herbei
und nahm den Todescandidaten auf. Nach
ſeiner Ankunft im Krankenhauſe aber entlarvten
ihn die Aerzte ſogleich als Simulanten. So
wird denn wohl der Schrecken der Gattin, wenn
ſie überhaupt etwas erfahren haben ſollte, nicht
von langer Dauer geweſen ſein. Jedenfalls hat
die Sache noch ein Nachſpiel vor der Straf-
behörde.

f Neuſtadt a. d. Saale, 20. Sept. Der
neuernannte Bezirksamtmann hierſelbſt hatte
nach ſeiner Einführungsrede vergeſſen, daß
übliche Hoch auf das regierende Haus Wittels-
bach auszubringen. Nachdem er durch den
Königlichen Regierungskommiſſar darauf auf-
merkſam gemacht worden war, nahm er Veran
laſſung, das Verſäumte nachzuholen. Dieſer
Zwiſchenfall ſoll den ohnehin nervöſen Mann
ſo erregt haben, daß er gleich nach dieſer Amts-
handlung ſeinem Leben ſelbſtthätig ein Ende
bereiten wollte. Er ſchnitt ſich die Puls-
adern an den beiden Armen auf und brachte
ſich Meſſerſtiche am Kopf bei. Jn ſeinem Blute
ſchwimmend wurde er aufgefunden und dann
nach Würzburg in das Juliushoſpital gebracht.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 22. September 1892.
Conrad, Rittmeiſter vom Thüringiſchen

HuſarenRegiment Nr. 12 und kommandiert als
Adjutant bei dem Generalkommando des XIV.
Armeecorps, iſt zum überzähligen Major be-
fördert worden.

Heute begeht das hieſige Chriſtianen-
Waiſenhaus in hergebrachter Weiſe ſein
Stiftungsfeſt. Bekanntlich trägt das Waiſen
haus ſeinen Namen nach ſeiner Stifterin Chriſtiane,
Gemahlin des Herzogs Chriſtian I. von Sachſen-
Merſeburg, welche daſſelbe in ihrem Wittwen-
ſtande ſtiftete. Die Stiftungsurkunde dadiert
bereits vom Jahre 1698, eingeweiht wurde das
Haus am 27. September 1707, und dürfte ſomit
die Anſtalt auf ein 185jähriges Beſtehen zurück
blicken. An die Feier ſchließt ſich der übliche
SingUmgang durch die Stadt.

(5) Die Jnſtandſetzung von Woh-
nungen. Ueber die wichtige Frage der Jnſtand-
ſetzung von Miethswohnungen durch die Ha us-
wirthe bringt das Berliner Fachblatt „Grund-
eigenthum“ folgende Mittheilungen: „Die Ver
pflichtung des Vermiethers (Jnſtandſetzung der
Wohnung) richtet ſich nach dem Vertrage und
den beſonderen Umſtänden, beſtimmt ſich alſo nach
der Lage des einzelnen Falles. Man vergegen-
wärtige ſich demnach genau, wie und wann zu liefern

iſt. Denn dieſe Lieferung iſt die Vorleiſtung
des Vermiethers, ohne ſie entſteht für ihn weder
ein Anſpruch auf den bedungenen Miethszins,
noch ein Pfandrecht an den eingebrachten
Sachen. Vielmehr iſt der Miether berechtigt,
die Annahme der Wohnung zu verweigern und
Erſatz des ihm erſtandenen Schadens zu ver-
langen. Selbſt der wirkliche Einzug des
Miethers ändert daran nichts. Er kann die
Wohnung, wenn nicht Alles in Ordnung
iſt, immer noch verlaſſen und auf Koſten
des Vermiethers im Hotel leben.“ Nach einer
Beſprechung des Kapitels der Geſundheits-
ſchädlichkeit der Wohnungen ſchließt das „Grund
eigenthum“ ſeine Betrachtungen in folgender
Weiſe: „Alle dieſe dem Vermiether ungünſtigen
Umſtände gewinnen eine verſtärkte Bedeutung
in Zeiten wie die jetzige, in der die herrſchende

Choleragefahr Geſundheitsſchädlichkeiten eine
ſchärfere Betonung giebt. Auch dieſe Seite der
Frage wolle man alſo bei demnächſt nöthig
werdenden Renovationen vorzüglich im Auge
behalten.“

Theater. Am Freitag Abend ggaſtiert
im Tivolitheater die Balletgeſellſchaft
Cortini; hierzu werden ſeitens der Hartmann-
ſchen Theatertruppe einige Einacter geſpielt.
Unſere Leſer ſeien auf dieſe Vorſtellung hierdurch
aufmerkſam gemacht!

Für die Hamburger Nothleiden-
den ſind ferner eingegangen: von Herrn G.
Heuer 15 Mark; um weitere Gaben bitten
wir dringend. Die Redaction,

Vermiſchte Nachrichten.
Das Heil des Kaiſerpaares. Jn der ſtillen

Fläche des Heiligen Sees ſpiegelt ſich das Marmorpalais,
wo jetzt das Kaiſerpaar ſich des Beſitzes einer kleinen
Prinzeſſin freut. Es iſt ein ſchöner, eigenartiger Bau, der
in Verbindung mit dem See und den Parkanlagen des
Neuen Gartens einen wahrhaft herrlichen Sommerſitz
bildet, und für den beſonders die Kaiſerin von ganzem
Herzen eingenommen iſt, hat ſie doch hier als Prinzeſſin
und als Kronprinzeſſin mit ihrem Gatten manches Jahr
geweilt. Der Gründer des ſchönen Beſitzthums iſt König
Friedrich Wilhelm II. Auf ſeinen Befehl wurden die
dort befindlichen, meiſt aus Obſt- und Weingärten, Acker-
flächen und Maulbeerplantagen beſtehenden und im
Privatbeſitz befindlichen Grundſtücke angekauft. Schon
als Kronprinz hatte er für die Summe von 3300 Thalern
das Eigenthum eines Kaufmanns, Namens Punſchel, er
worben. Vier Jahre ſpäter wurde Gontard mit dem
Errichten eines Schloſſes auf dieſem Grundſtück betraut
ein Bau, der im Jahre 1788 durch den Baurath Langhans
fortgeſetzt wurde. Pfahlwerk wurde theils in den See ge
rammt, ein feſter Boden geſchaffen und auf dieſem das
Schloß errichtet, ſo daß durch Gewinn dieſer Bebauungs-
fläche eine Anzahl Akazienbäume, welche der Kronprinz
einſt weſtlich vom Punſchel'ſchen Hauſe gepflanzt hatte,
geſchont werden konnte. Jn quadratiſcher Grundform
mit einer Seitenlänge von 22 Metern und in Höhe von
zwei Geſchoſſen gekrönt von einem runden Belvedere,
deſſen Dach eine vergoldete Kindergruppe mit Blumenkorb
trägt, und an der Waſſerſeite mit einem von Säulen ge
tragenen Balkon geſchmückt, wurde der Bau emporgeführt.
Mauern aus Ziegelſteinen, in holländiſcher Art, roth ge
färbt, mit Einfaſſungen von grauem und weißem Marmor,
gaben dem Schloß ſein eigenartiges Gepräge und verliehen
ihm in Rückſicht auf den zur Verwendung gelangten
Marmor den Namen „Marmorpalais“. Schon im Jahre
1790 konnte Friedrich Wilhelm II. das Schloß beziehen.
Eiſerbeck fertigte den Plan zum Garten an und Hof-
gärtner Morſch führte ihn auf. Eine Erweiterung des
Schloſſes durch zwei einſtöckige Schloßflügel mit Säulen-
gängen, für welche man die koſtbaren Marmor Monolithe
der berühmten Kolonnade herbeigeſchafft hatte, gelangte in
Folge des am 16. November 1797 eintretenden Todes
des Königs vorläufig nicht zur Ausführung. Erſt
Friedrich Wilhelm IV. führte die Seitenflügel zu Ende.
Jn den Säulenhallen ließ er durch Oſſowski und Lombeck
Porträts, Szenen und Landſchaften aus dem Nibelungen
liede al fresco malen.

Jm Zuſtand des Prinzen Karl Radziwill,
der in Lodz von Geiſtesgeſtörtheit befallen worden und in
einer Privatheilanſtalt untergebracht iſt, iſt eine weſentliche
Beſſerung eingetreten. Die Aerzte ſtellten Verfolgungs
manie feſt. Profeſſor Bergmann wurde aus Berlin zum
Prinzen berufen.

Jm Befinden des mit dem Pferde ge-ſtürzten Prinzen Hermann zu Schaumburg-Lippe
zeigt ſich andauernde Unruhe, beſonders des Nachts iſt der
Schlaf des Kranken noch ſehr ungenügend. Der Prinz
hat etwas Nahrung zu ſich genommen. Die Temperatur
iſt normal, doch iſt die Lebensgefahr noch nicht geſchwunden.

Zwei Vermählungen deutſcher Prinzen
mit bürgerlichen Frauen haben letzten Dienſtag ſtatt
gefunden: die des Prinzen Ernſt von Meiningen mit
Fräulein Jenſen, und die des Prinzen Heinrich von
Heſſen mit der Sängerin Milena.

Die Reſerviſten welche am vorigen Sonnabend
bei dem bedauerlichen Eiſenbahnunglück in Köln verletzt
worden ſind, befinden ſich wieder ſo leidlich. Auf beſonderen
Befehl des Kaiſers ſoll ausdrücklich darauf geachtet werden,
daß die Verunglückten nichts entbehren.

Ueberden Dienſtin der kaiſerlichen Schutz
truppe für DeutſchOſtafrika bringt das Dtiſch. Kolonialbl.
aus den Mittheilungen eines unlängſt in Oſtafrika einge
troffenen Offiziers Folgendes Der Dienſt macht mir un
gemeines Vergnügen, iſt aber natürlich anſtrengender wie
zu Haus, da man dem einzelnen Manne die Uebungen
mittels Zeichenſprache beibringen muß. Wenn ich auch
ſchon eine Menge Vokabeln und Grammatik gelernt habe,
gerade das, was ich zum Dienſte brauche, hat in meinen
Lehrbüchern nicht geſtanden. Außerdem ſind eine Anzahl
Leute dabei, die gar nicht Kiſuaheli verſtehen. Täglich
überſetze ich ein Stückchen vom Exerzierreglement ins Kiſuag
heli, immer etwa die Erklärung eines Griffes, gehe mein
Opus dann mit meinem Feldwebel, der fließend, wenn
auch nicht grammatikaliſch richtig ſpricht, durch und belehre
dann die Unteroffizier und Gefreiten. Es iſt ſpaßig, zu
ſehen, welches Vergnügen den Leuten dieſe Jnſtruktion macht,
bei der ich den Zettel in der Hand halte, um ab und zu
meinem Gedächtniß aufhelfen zu können. Kommt gar mal
ein ihnen nicht geläufiger Ausdruck vor die Leute ſprechen
ſelber nicht richtig, ſondern nach beſonderen Gewohnheiten

ſo verbeſſern ſie mich voller Eifer. Zum Beiſpiel heißt
nach meinen Lehrbüchern „rechte Hand „mkono wamkuume“
Das verſtand kein Menſch. Als ich nun meine rechte
Hand vorzeigte und erklärte, das wäre „mkono wamkuume“,
ſchrieen fie Alle voll Entzücken „mkono mkula“, d. h. „die
Hand, mit der man ißt“. Heute Nachmittag wurde ich
durch die Nachricht aufgeſchreckt, die Zulun der 2. Kompagnie
wären im hellen Aufſtande, ſtänden mit aufgepflanztem
Seitengewehr im Kaſernenhofe und hätten ein paar Sol
daten halb todtgeſchlagen. Jch machte natürlich, daß ich
nach der Kaſerne kam, und fand tiefſten Frieden vor. Die
Zulu waren, als ich antreten ließ, nüchtern und vernünftig,
und der ganze furchtbare Aufſtand erwies ſich als eine
Privatprügelei, bei der etwas Blut gefloſſen war. So,
ſagte ich mir, entſtehen in Afrika die Gerüchte.

Unfälle und Verbrechen. Ein amerikaniſches
Ehepaaär, welches 300000 Dollars verloren, erſchoß

ſich auf der Terraſſe der Spielbank in Monte Carlo. Es
iſt das der fünfte Selbſtmord im September. Der im
Lehrerſeminar zu Münſterberg ausgebrochenen Typhus
Epidemie ſind bisher 9 Seminariſten zum Opfer ge
fallen. Die Eröffnung der Anſtalt erſcheint weit hinaus
geſchoben. Bei Lilleſand in Norwegen kenterte ein
Lootſenboot. Drei Familienväter ertranken. Die
Küſte Japans iſt von einem furchtbaren Teifun
heimgeſucht. Ueber 20000 Häuſer ſind ganz oder theil
weiſe zerſtört, 500 Menſchen verloren das Leben. Der
Schaden iſt noch nicht annähernd zu überſehen.

Einem Hamburger Privatbriefe, der die
dortigen Zuſtände in erſchütternder Weiſe ſchildert, ent
nehmen wir Folgendes Die Leichen werden in geſchloſſenen

Möbelwagen transportirt. So fährt eines Morgen ein
ſolcher Wagen nach Ohlsdorf, deſſelben Weges geht ein
Schornſteinfeger. Es fängt an zu regnen, da denkt der
ſchwarze Mann, du könnteſt leiſe in den Wagen ſteigen und
eine Strecke mitfahren, Gedacht, gethan der regenſcheue
Schornſteinfeger ſteigt ein, und die Fahrt geht weiter, ohne
daß der Kutſcher eine Ahnung von dem blinden Paſſagier
hat. Da kommt ein Pferdebahnwagen an, der Möbel
wagen muß ausweichen, durch den Schwung ſchnappt die
Thür ein, und der Schornſteinfeger iſt gefangen. Da wird
es ihm mit einem Male unheimlich bei den Leichen, er
geräth in Angſt und ſchreit aus Leibeskräften. Der Kutſcher,
der dies hört, glaubt, einer ſeiner Todten ſei wieder lebendig
geworden entſetzt haut er auf die Pferde ein, und ſo kommt
das Gefährt in vollem Jagen in Ohlsdorf an. Der Kutſcher
weigert ſich, den Wagen zu öffnen, und rennt davon. Da
tritt ein beheizter Mann hinzu und öffnet die Thür des
Wagens. Der Schornſteinfeger ſpringt hinaus und läuft
davon, während ſein Befreier erſchreckt dem ſchwarzen
Mann nachblickt. Solche Schoſen kommen auch vor!

Eine Probe auf die Choleraimpfung. Der
amerikaniſche Journaliſt Stanhope, welcher ſich im Inſtitut
Paſteur in Paris gegen die Cholera hatte impfen laſſen,
weilt ſeit einigen Tagen in Hamburg, um den Werth der
Jmpfung zu erproben und iſt bisher noch geſund. Er er
zählt, bei jeder Jnjektion habe er ſich einen Kubikmillimeter
Lymphe in den Unterleib führen laſſen. Er betrachtet ſeine
Aufgabe vollkommen ernſt, da er, obgleich unverheirathet,
die weitgehendſten Verfügungsmaßregeln beim amerikaniſchen
Konſul hinterlaſſen hat. Der Direktor des Hamburger
Krankenhauſes, der Profeſſor Rumpf, hat den kühnen
34 jährigen Journaliſten, einen Jrländer von Geburt, ſelbſt
durch das Muſterkrankenhaus mit 70 Pavillons und 35
Militärzellen geführt, worauf Stanhope ſeine Thätigkeit
als freiwilliger Krankenpfleger begann, ohne die ſonſt üb-
e Vorſichtsmaßregeln beim Eſſen und Waſchen anzu
wenden.

Der jugendliche Berliner Raubmörder
Wageuſchütz hat ſich, ſeitdem er ſein Urtheil gehört,
ſehr geändert. Er bricht in Thränen aus und verabſcheut
ſeine That, während er darüber früher mit großer Rohheit
ſprach. Er erlernt das Tiſchlerhandwerk.

Der Centralbahnhof Friedrichſtraße in
Berlin ſoll erheblich vergrößert werden durch Hinzuziehung
der Grundftücke Friedrichſtraße 139 141.

Eine merkwürdige Verhöhnung des Ge-
ſetzes über die Sonntagsruhe im Handels
gewerbe iſt am Sonntag in Spandau wieder von einem
Cigarrenhändler begangen worden, der ſchon Anfang
Juli eines Sonntags der Polizei zum Trotz vom Morgen
bis zum ſpäten Abend in ſeinen 4 Geſchäften ungeſtört
offen den Berkauf ſeiner Waare fortſetzte. Für das da
malige Vergehen war er vom Gericht mit 80 Mark
Strafe belegt worden. Letzten Sonntag um 1 Uhr, wo
der Schluß der Geſchäfte einzutreten hat, hielt der Händler
ſeinen Hauptladen offen und verkaufte ruhig weiter. Von
Nachbarn wurde die Polizei benachrichtigt, und es erſchien
ein Polizeiinſpektor mit zwei Beamten, welche den Laden
ſchloſſen und den Schlüſſel in Befitz nahmen. Sodann
wurden Polizeibeamte vor dem Laden poſtirt, um jeden
etwa verſuchten Geſchäftsverkehr zu verhindern.

„Es giebtkeine Choleral“ Das Vertuſchungs
ſyſtem iſt in Rußland noch immer lebhaft im Schwunge.
Neuerdings wird es ſelbſt in den baltiſchen Provinzen, die
bisher davon freigeblieben waren, mit Erfolg betrieben.
Bis jetzt ſind in Riga bereits 20 Cholerafälle feſtgeſtellt
worden, freilich im Laufe mehrerer Wochen. Ungeachtet
deſſen dürfen die Aerzte darüber nicht ſprechen es iſt
ihnen vom livländiſchen Gouverneur, Generallieutenant
Sinowjew, verboten worden. Er hat in allem Ernſt ge
droht, er werde diejenigen Aerzte, die verbreiten würden,
daß die Cholera in Riga herrſche, in die entfernteſten
ruſſiſchen Gouvernements ſenden! Dem Direktor der
großen ſtädtiſchen Krankenhäuſer in Riga iſt vom Gouver-
neur der Vorwurf nicht erſpart worden, daß ſeine Aerzte
es ſeien, die ſolche Gerüchte ausſprengten. Auch hat er
vor einiger Zeit einen freipraktizirenden Arzt zu ſich be
ſchieden, um ihm zu eröffnen, daß, falls er erfahre, daß
er, der Arzt, nochmals von dem Borhandenſein der
Cholera ſpreche, er ihn nach Wjatka verſchicken werde.
Vor einigen Tagen hat ſich dennoch ein anderer, in
ſtädtiſchen Dienſten ſtehender Arzt veranlaßt geſehen, dem
Gouverneur zu berichten, daß neue Choleraherde entdeckt
worden ſeien. General Sinowjew hat nichts davon wiſſen
wollen und ihm zum Abſchied geſagt: „Ein für alle Mal
in Riga giebt es keine Cholera!“ Der neuernanunte
Medizinalinſpektor, ein aus Aſtrachan nach Riga verſetzter
ruſſiſcher Tſchinownik, ſekundirt ſeinem Vorgeſetzten wacker.
Die ſtädtiſchen Verwaltungsbehörden aber, in denen noch
Ehrlichkeit lebt, ſind machtlos.

Die Zahl der Lokomotiven auf der Erde.
Von den 109 000 Lokomotiven, die gegenwärtig auf der
Erde fahren, kommen auf Europa 63 000, auf Amerika
40000, auf Aſien 3300, auf Auſtralien 2000 und auf
Afrika 700. Von den europäiſchen Lokomotiven befinden
ſich 17000 allein in Großbritannien und Jrland, 15 000
in Deutſchland, 11000 in Frankreich, 5000 in Oeſterreich-
Ungarn, 4000 in Jtalien, 3500 in Rußland, 2000 in
Belgien, 1000 je in Holland und Spanien, 900 in der
Schweiz und die übrigen in den anderen europäiſchen
Ländern.

Die Spielbank in Belgien. Der Spielpüchter
des Oſtender Kurſaales, der Franzoſe Barnier, hat bereits
die Löſung ſeines mit der Stadtverwaltung abgeſchloſſenen
Pachtvertrages beantragt. Die Stadtkaſſe erhielt aus der
Spielausbeutung jährlich 311500 Fr. Der Brügger
Gerichtshof wird über die Spielfrage zu entſcheiden haben.
Es bleibt bedauerlich, daß die belgiſche Regierung das
Spiel überhaupt geduldet hat. Der in Blankenberghe
geſchloſſene Spielſaal des Kurhauſes brachte der Stadt-
kaſſe jährlich 32 000 Fr. ein.

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Unterſchlagung von 93700 M. und

wegen Betrugs und Bücherfälſchung wurde der
Direktor der Dirſchauer Kreditgeſellſchaft, Preuß,
von der Strafkammer in Pr. Stargard zu 6 Jahren Ge-
fängniß und zu 3060 M. Geldbuße verurtheilt. Wegen
Beihilfe erhtelten der Arbeiter Nikolajewski und der Fiſcher
Kiedrowski 18 Monate Gefängniß, Frau Kiedrowski
6 Monate.
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Heer und Marine.
Kaiſermanöver. Wie mehrfach gemeldet wird,

ſollen die Kaiſermanöver des 8. und 16. Armeekorps im
Herbſt 1893 in derſelben Weiſe ſtattfinden, wie ſie für dieſes
Jahr geplant waren

Von der deutſchen Flotte. Vor ihrer Auf-
löſung macht die große Herbſtübungsflotte noch eine Fahrt
in den öſtlichen Theil der deutſchen Oſtſee, ſie beſucht in
dieſen Tagen Neufahrwaſſer und wird dann die Schluß-
manöver bei Rügen abhalten. Ende der Woche erfolgt die
Rückfehr der Flotte nach Kiel und am 25 d. M. ihre Auf
löſung. Unmittelbar nach Beendigung der großen Sommer-
übungen beginnen die Vorbereitungen für ihre Thätigkeit
im Winterhalbjahre. Es werden auch in dieſem Winter
in den heimiſchen Gewäſſern zwei Panzergeſchwader in
Dienſt ſein; die Manöverflotte und das Uebungsgeſchwader,
aber ihre Zuſammenſetzung wird eine andere ſein als im
Sommer. Die Manöveiflotte wird vier Panzer gleichen
Typus, „Baden“, „Bayern“, „Sachſen“ und „Württenberg“,
enthalten das Uebungsgeſchwader wird aus zwei älteren
Panzerſchiffen, „König Wilhelm“ und, Deutſchland“ und aus
zwei neuen gepanjerten Küſtenvertheidigern, „Beowulf“ und

Siegfried“, zuſammengeſetzt werden. Ferner kommen vier
Torpedoboots Reſervediviſionen von je einem Diviſtonsboot

und acht Torpedobooten in Dieuſt. Die Zahl dieſer
Diviſionen iſt gegen das Vorjahr verdoppelt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.

Um den Verkehr an den Karawanenſtraßen
von DeutſchOſtafrika in geordnetere Bahnen zu
leiten, wird ſeitens des kaiſerlichen Gouverneurs beabſichtigt,
für die Dienſte der Eingeborenen, auf welche die Karawanen
bei ihrem Durchzuge durch das deutſche Schutz zebiet ange
wieſen find Herbeiſchaffung von Trinkwaſſer und Lebens
mitteln, Stellung von Führern u, dgl., die Vermittlung
der Stationen vorzuſchreiben. Durch dieſe ſoll der Entgelt
für die geleiſteten Dienſte gezabhlt und die Erfüllung der
übernommenen Verpflichtungen überwacht werden.

Der Landeshauptmonn Schmiele von Kaiſer
Wilhelmsland, der ſich faſt ſechs Jahre dort aufge
halten hat, rühmt die Fruchtbarkeit des Landes in jeder
Beziehung. Daß das Klima ungünfſlig iſt, giebt er zu, er
hofft aber auf Beſſerung, wenn die Pflanzungen bis an die
Gebirge im Jnnern e ſein werden

Todesfälle.
Der berühmte Rechtsleher Geheime Ober JuſtizRath

Profeſſor Dr. Rudolphvon Jhering iſt am 17. Sept.
im Alter von 74 Jahren in Göttingen geſtorben.

Markt-Berichte.
Halle, 22. September. Preiſe mit Ausſchl. der Makler

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruhig 152 162
feinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 162-158
Roggen ruh. 150--155 Gerſte Brau ruhig 150 170 feinſte
bis 175, Futter 130--145, Hafer feſt 149 1657 neu er

Mais amerikaniſcher Rixed 135 138, Donau
mais 138 150, Raps ohne Handel, Rübſen, M.
Sommerrübſen M., Erbſen Victoria- 189 190

Wicken Kümmel exeluſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Jnuhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 41, 43, Maisſtärke für 100 Kilo netto einſchl. Faß
38,30 39,50 (Preife per 100 Kilo netto.) Linſen 30--44

Bohnen Lupinen Kleeſaaten Mohn
blau Futterartikel gefragt. Futtermehl
14,50 16 Roggenkleie 11, 12, Weizenſchaalen 10,
bis 10,50, Weizengrieskleie 10, 10,50 Malzkeime helle
1213 dunkle 10,50 11,50 Oelkuchen 12,50 13,50
Malz 27,50 239,59 Rüböl Petroleum feſter 22,50
23, Solaröl 825,//30 14,50 Spiritus per 10 000 L matt.
Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe M
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 35,50 Rüben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 23. September.

Beiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Veränderlich mit Regen, kühl, windig. Kalte
Nacht.

Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Vorwiegend wolkig bis trübe, Regen,
Tr yersatur wenig verändert. Vielfach Morgen
nebel.

Letzte Telegramme
Berlin, 22. September. Die kurze

Anſprache, welche der Reichskanzler neulich
in Grünberg gehalten, giebt verſchiedenen
Blättern Anlaß zu langen Erörterungen.
Natürlich iſt dieſe Rede nicht im Mindeſten
eine politiſche geweſen, ſondern nahm lediglich
auf die militäriſchen Zuhörer, die Kriegervereine,
Bedacht.

Keine Aenderung der Sonntagsruhe.
Berlin, 22. September. Verſchiedenen

Zeitungen wird mitgetheilt, daß der preußiſche

Miniſter für Handel und Gewerbe, Herr von
Berlepſch, feſt entſchloſſen iſt, keine weſentlichen
Aenderungen der geſetzlichen Beſtimmungen über

die Sonntagsruhe vorzunehmen, namentlich ſoll
die fünfſtündige Arbeitszeit nicht ver-
längert werden. Das Letztere könnte auch nur
durch ein neues Geſetz erfolgen.

Berlin, 22. Sept. Die Nordd. Allg. Ztg.
weiſt in einem längeren Artikel darauf hin, daß
die geſetzlichen Beſtimmungen über Unterſtützungs-
wohnſitz und Freizügigkeit in der That einer
Reviſion bedürfen.

Berlin, 22. Sept. Die neuliche Meldung,
der frühere Landesdirektor Wehr, der bekannt-
lich zu Gefängniß verurtheilt iſt, habe ein
Gnadengeſuch an den Kaiſer eingereicht, das
abſchläglich beſchieden ſei, iſt unbegründet,

Berlin, 22. September. Der preußiſche
Kultusminiſter Dr, Boſſe, welcher der Leichen
feier für den Profeſſor von Jhering in
Göttingen beiwohnte, hat den Hinterbliebenen
die vollſte Theilnahme des Kaiſers an dem er-
littenen ſchweren Verluſt ausgeſprochen.

Berlin, 22. September. Der Reichs
ſchatzſekretär v. Maltzahn traf in Stuttgart
ein zu einer Konferenz mit den dortigen leitenden
Kreiſen über die neuen finanz und ſteuerpolitiſchen
Pläne der Reichsregierung.

e s enBei dem bevorſtehenden
Quartalwechſel

werden beſonders unſere auswär
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
J ntereſſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfang
des Blattes
e keine Unterbrechung W

erleide.



Ziehung: 12. October 1892.
Die beliebten

1.008k der Frankfurter
Pferdemarktlotterie,

400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mark,
darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark Zu beziehen vom

Secretariat des Landwirthſchaftlichen
Vereins in Frankfurt a M.

Zu haben in Merſeburg bei Louis Zehender.

S Schablonen
zur Wäſcheſtickerei, Käſtchen,

Languetten, Ecken, breite Kanten, ver
zierte Buchſtaben

in reichhaltigſter Auswahl zu billigſten Preiſen.

on ra rnin 10 verſchiedenen Größen und Muſtern
von 20 Pfg. an.

S Nähnadeln
mit federndem Oehr (Selbſtfädler)

25 Pfg. per Brief

Hugo RKäther,
Sehmaleſtr. 11.

empfiehlt

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfehlende Er

innerung II en e.

Von heute ab liefere ich das Pfd.
Brod für 10 Pfg. frei Haus.

Hochachtend Otto Elbe.
Aur soſortigen Erfrischung

sowie Erwärmung des

Körpers

W.
d

e FABRIK Von
W e a S khßßä“

Apo.entölter, leicht Iöslicher

r Cacaoin Pulver- u. Würfelform.

Zu haben

ARTW6 VoGkl
Dresden

Plakate

S

KlettenwurzelHaarbl,
welches das Ausfallen und frühe Ergrauen der
Haare verhindert, das Wachsthum ungemein be-
fördert, beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toiletteöl; à Flaſche 75 und 50 Pfg.
empfiehlt Gustav Lots Nachtl.

Abonnements
auf sämmtl. Mode-, Vnterhaltungs-
u. Fachzeitschriften nimmt entgegen
und liefert tranco ins Haus

Paul Steffenhagen's
Buchhandlung

Central-Annoncen- Expedition

der deutschen und aus-
ländischen Zeitungen

Frankfurt a. II.
Berlin, Hamburg, Leipzig eto.

Prompte und blilge
Bedlenung.

Köohster Rabatt
Entwürfe von Anzeigen in
augenfälliger u. geschmack-

voller Weise.
Kostenansohläge ung

Kataloge gratis

Bureau in Halle a S., Ulrichtrs, 48.

Große Wohnung
in geſunder Lage, zum 1. October zu bejziehen,
weiſt nach die Kreisblatt Expedition.

Weißenfelſerſtr. A iſt die neu eingerichtete
2. Etage zu vermiethen. Dieſelbe kann ſofort bezogen
werden.

Näheres im Comptoir des VorſchußVereins.

Wohnungs-Vermiethung.
In meinem in der Saalſtraße 6 neuerbauten

Wohnhaus habe die I. Etage zu vermiethen und
kann dieſelbe jetzt oder ſpäter bezogen werden.

Deutſche Anthracitkohle
für Regulirfüllöfen, Amerikaniſche, Nürnberger Helios, Löhnhold'ſche,
Gienauth'ſche u. ſ. w. Oefen, offerire zu ermäßigten Preiſen und liefere jedes
Quantum von meinem ſtets großen Lager in

nur vorzüglich beſthewährter Aualität.
Außerdem empfehle:

Steinkohlen, Gascok, Böhmiſche Kohlen,
Holzkohlen, Grudecok, Prennholz,

S Kohlen-Amzünder
KIauss, Merſeburg.

X Jeder Landwirth abonnire!
Pro Quartal Billigſte

30 Pf. landwirthſchaftliche Fachzeitſchrift

Pro Quartal
30 Pfg.

Der praktiſche Landwirth.
Poſtliſte

Nr. 53218 a.

S 30 Pfennige
pro Quartal.

Poſtliſte

Nr. 5218 a.

Zu beziehen durch jedes Poſtamt und jeden Vriefträger.

Schnelllöslicher Puder-Cacao

Löslichkeit bewirken.
Zu haben in Büchsen von 500, 250 und 125 Gramm allerorts in den besseren Conditoreien,

J Kolonial- u. Delicatessen-Geschäften, sowie in den Apotheken.

der Kgl. Preuss, Kais. Oesterr. Hof-Chocol.-Fabr.:

Gebr. Stollvwwerelk, Köln.
Derselbe ist nach einem in den meisten Ländern patentirten Verfahren aus edlen Cacaosorten

I hergestellt und gibt durch einfachen Aufguss von kochendem Wasser oder siedender Milch ein
I gebundenes, hygenisches, leicht verdanliches und nahrhafte Setränk.

Der Stollwerck'sche schnelllösliche Cacao ist verbürgt rein und frei von chemischen Zusätzen,
I welche bei dem sogenannten holländischen Verfahren (Bearbeitung mit Soda und Pottasche) die

en et r r am S E dS e e e e e e S 3 J cS Ah ehe e et e en e e e
Beſtell-Einladung

f die

Halliſche Zeitung (Courier)
für das A. Vierteljahr 1892.

bekanntlich eine
der Provinz, erſcheint täglich 2 mal (wöchentlich 12 mal.)

Jnformationen

Die „Halliſche Zeitung“

durch Reichhaltigkeit und gute
aus. Mit Berlin und Leipzig iſt
und erhält alle Berliner Nachrichten aufs Schnellſte.

Sie zeichnet ſich
auf allen Gebieten

ſie durch den Fernſprecher verbunden

der größten Zeitungen

Die Halliſche Zeitung J
bringt ausführliche telephoniſche Börſen- und Kursberichte der Berliner
Börſe. Der Unterhaltung stheil weiſt die beſten Mitarbeiter auf. Außer-
dem liefert die „Halliſche Zeitung“ Romane und Novellen in beſonderer Beilage,
ein reich Jlluſtrirtes Sonntagsblatt, die Liſten der Königl. preußiſchen
Klaſſen- Lotterie u. Landwirthſchaftliche Mittheilungen, redigirt von
Oec.Rath v. Mendel, Gen.Secr. des Landwirthſchaftl. CentralVereins der Provinz Sachſen.

Ganz beſonders möchten wir auf
T unſer reichhaltiges Feuilleton

aufmerkſam machen.

Beſtellungen auf die

Hallische Zeitung
werden für Halle von der Expedition und den Austrägern zum Preiſe von 2,50 Mk.,
für Auswärts von allen Kaiſ. Poſtanſtalten und den Landbriefträgern zum
Preiſe von nur 3 Mk. für das Vierteljahr entgegengenommen.

Die Halliſche Zeitung ſichert vermöge ihrer großen Verbreitung in den kauf-
fähigſten Kreiſen Jnſeraten den beſten Erfolg. Sämmtliche Jnſerate der
Halliſchen Zeitung finden auch in dem „Halliſchen Jnſeratenblatte“ koſtenloſe Aufnahme.

Probenummern ſtehen auf Wunſch jederzeit gratis und portofrei zu Dienſten.
Neu hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtell

ung ab bis zum 30. Sept. er. die Halliſche Zeitung gegen Einſendung der Abonnements
Quittung gratis geliefert.

3 lreichem Abonnement ladet höflichſt ein.s apte ges Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
Halle a. S.

Waffenfabrikanten.
Berlin, Friedrichstr. 208

Revolver 5 bis 75 M. (Specialiſkt).
Teschins (grösst. Sortim.) Gewehr-

form. M. 6,50 bis M. 50.
uftgewehre (schönes Geschenk)

J

für Bolzen u. Kugeln s bis 35 M.
Jagdearabin. Schrot u. Kug. v. 14 M. an 2

e r a r Ia imis M. 250, 3jäbr.
2

gö

Schuss M. 34,n

Garantie. VUmtausch gestattet.
Nachnahme oder Vorausbezahlurg.

III. Preisbücher gratis u. franeo.

o Hamburger Koffee, o
Fabrikat, kräftig und ſchön ſchmeckend, verſendet
zu 60 Pfg. und 80 Pfg. das Pfund in Poſt
kollis von 9 Pfund an zollfrei

v

Als geübte Plälkerin
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften in und
außer dem Hauſe. Zu erfragen

Dammſtraße 15.
Stellen-Vermittelung.

Wirthſchaftsmamſells Köchinnen Haus und
Stubenmädchen ſowie Knechte und Viehmädchen
ſuchen und erhalten ſofort oder ſpäter Stellung
durch das

Vermiethungsbüreau von Nu Kassel,
Werſeburg, Brühl 15, I.

Gotthardtſtraße 33
iſt die 1. Etage beſtehend aus 3 Zimmern, 4
Kammern, Küche und Zubehör zu vermiethen und
kann ſofort oder ſpäter bezogen werden.

Zur Devinfection:
Carbolsäure 100
Carbolsäure 35
Carbol-Desintectionspulver

in Centner Säcken ausgewogen und in Streu
büchſen à 1 Kilo,

Carbolineum,
Tortstreu,
Torfmull,
Düngegyps etc.

el. Flurx PrimaCyperKupfer-Vitriol
zum Weizen Kälken

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung.

Burgſtraße 16.

empfiehlt

Postschule Leipzig.
Proſp. frei d. Dir. W eber, Salomonſtr. 25.

Eine echte

wahrhaft volkstümliche
Unterhaltungs-Zeitſchrift

iſt die

ſlüllrirte Self

e

Rlle 14 Tage erſcheink ein Befk.
Preis pro Heft

nur 30 Pfennig.
Vielſeitigkeit und Gediegenbeit des
Textes Schönheit der Bilder
Trefflichkeit der Kusſtaktung

überaus billiger Vreis.

pProbehefk in jeder Burhhandlung.

Abonnements S
in allen Vuchhandlungen, Journal

Gxpeditionen und Voſtanſtalten.

Die Weingroßhandlung

A. Wurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn Gr an m
Pfautsoh in Merſeburg beſtehendes
Commiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf Grund amt
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

Geſang Verein.
Freitag 7 u. 7 Uhr: Uebung.

Schumann.
Tivoli Theater.

Freitag, den 23. September 1892,

Ballet Gastspiel
der Prima ballerina Rosa Cortini,

fr. großherzogl. ſächſiſche Hof-Solo-Fänzerin
in Weimar, der National-Känzerin Julie
d Arrigo und des Balletmeiſters Carlo
Cortini vom Theater Ronacher in Wien,

nebſt der fünfjährigen Ermminia.

Theater Vorſtellung.
Halleſches Stadttheater.

Freitag, 23. September. Anfang 7 Uhr.
Vaſantaſena, Drama in 5 Acten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 23. Septbr. Anfang

7 Uhr. Der Gouverneur von Tours. Altes
Theater. Freitag, 23. Sepibr. Anfang 7 Uhr.
Der große Prophet.O. B. Hertel. Verd. Rahmstorff, Ottenſen b/ Hamburg.

Sehnellpreſſendrug und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplat 5,
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